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Thorner
Abonnemeutspreis

für T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig vränumerando:

für A u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten Vierteljahr!. 2 Mark.
A u s g a b e

tägl ich 6Vs Uhr Abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition:

Katharinenstr. 204.

reffe.
Jnsertionspreis

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen m 
der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Hänfenstem u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags.

K">' 3. Freitag den 4. Januar 1339. VII. Iahrg.

Miilicmnts
auf die „T ho rne r Presse" pro I. Q uarta l 1889 nehmen an 
sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Landbriesträger und 
w ir selbst.

D ie „T ho rne r Presse" erscheint täglich, m it Ausnahme 
der Sonn- und Festtage, am Wochenschluß m it einer „J llu s trirten  
Beilage", und kostet pro Q uarta l nu r 2 M ark inkl. Postprovision.

Expedition der „Thorner Presse"
Thorn Katharinenstraße 204.

I r e  physische K ra ft Englands.
Die seelischen Kräfte des Menschen verdrängen in  unserer 

Ze it der Maschinen und tausend anderer Erfindungen die körper­
lichen Kräfte aus einem Arbeitsgebiete nach dem anderen; den­
noch widmet man dem menschlichen Körper und allen seinen 
Fähigkeiten und Eigenschaften gerade in  unserer Ze it mehr 
Aufmerksamkeit und Pflege als je zuvor. Denn die enge V er­
bindung, die gegenseitige E inwirkung von Leib und Seele leugnet 
Niemand mehr, wie sehr man auch über das W ie und W ieweit 
streitet, und des Geistes wegen ehrt man jetzt leibliche Gesund­
heit, Ausdauer, Geschicklichkeit und Kraft. Namentlich in  dem 
Wettstreit der verschiedenen Völker ist die Frage nach ihrer physi­
schen K ra ft hochwichtig; es giebt physisch degenerirende Völker 
um uns und regenerireitde, und wenn auch fü r uns die ernsteste 
Frage ist, ob unser eigenes Volk physisch stärker oder schwächer 
w ird , müssen w ir  doch auch die Frage fü r unsere Nachbarn 
stellen und beantworten, um daraus fü r uns zu lernen.

E in  Aufsatz in  der englischen Aerztezeitung „T he  Lancet" 
behandelt den Gegenstand fü r England. Es hatte Jemand an 
zahlreiche Aerzte ein Rundschreiben m it folgenden vier Fragen 
gerichtet: 1) Legt Ihnen  Ih re  Erfahrung nahe, daß die Eng­
länder physisch degeneriren? 2) Glauben S ie , daß die F o rt­
schritte in  der Medizin viele schwächliche Existenzen am Leben 
erhallen, die m it der Ze it die ganze Nation herunterbringen? 
3) Glauben S ie , daß die wachsende Vorliebe fü r Leibesübungen 
im  Ganzen einen guten E influß  auf die Gesundheit hat? 4 ) Is t  
es Ihnen  je aufgefallen, daß die größere Aufmerksamkeit fü r die 
Gesundheitspflege in  unserer Z e it eine Aengstlichkeit über körper­
liche Zustände erzeugt, die selbst eine A rt Krankheit ist? Eine 
große Zah l von Aerzten hat diese Fragen beantwortet, und zwar 
stimmen sie in  den meisten Dingen überein.

Erstens glauben die englischen Aerzte nicht, daß ihre N ation 
körperlich heruntergekommen sei oder herunterkomme, einige 
meinen sogar, es sei ein Wachsthum des physischen Vermögens 
und Wohlbefindens bemerklich. Natürlich findet au gewisser 
S telle immer eine Degeneration statt, anderwärts aber eine 
Regeneration, beide halten sich ungefähr die Waage. A ls  Haupt­
ursachen der vorhandenen Degeneration werden bezeichnet: 
geschlechtliche Ausschweifungen in  der Jugend, allzufrühes Hei- 
rathen, Ueberbürdung der Schüler, ungeeignete Ernährung, 
gesteigerter Kampf ums Dasein, Mißbrauch des Alkohols und 
Tabaks. D ie erstgenannten Uebelstände sind nicht im Wachsthum 
begriffen und die Trunksucht w ird erfolgreich bekämpft, bedeut­

ete verlorene Wivel.
Original-Roman in 3 Bänden von Dr. K a r l  H a r t m a n n - P l ö n .

(19. Fortsetzung.)
W olte r hielt einen Augenblick inne, Alexandras Gesicht war 

bleich geworden, sie blickte schweigend vor sich nieder und me­
chanisch zerpflückte sie m it ihren kleinen Fingern die B lu ­
men, die auf ihrem Schoße lagen und als Andenken mitge­
nommen werden sollten, eine nach der andern.

„Gnädige F ra u ,"  fuhr der Geheimrath m it erhobener 
S tim m e fo rt, „ich weiß, daß S ie  mich nicht lieben können, ich 
wiederhole es, ich fordere von Ih nen  keine Liebe, wie S ie  
von m ir keine fordern werden. Nichts desto weniger frage ich 
S ie , wollen w ir  eine Freundschaftsehe schließen? S ie  werden 
Friedas M u tte r, S ie  tragen meinen Namen, im  klebrigen bleibt 
Alles wie es bisher gewesen ist, nu r m it dem Unterschiede, daß 
S ie  die unbestrittene H errin  dieses Hauses werden, daß S ie  alle 
Rechte einer G a ttin  erhalten, und diese Rechte werden Ihnen  
in  keiner Weise geschmälert werden. S ie  haben m ir einmal 
gesagt, daß wenn S ie  reich wären, es Ih n e n  ein großes Ver­
gnügen bereiten würde, ein Haus zu machen, daß S ie  es ver­
stehen würden, glänzende Feste zu arrangircn, daß S ie  ihre 
Salons hauptsächlich m it den R itte rn  des Geistes, den Gelehrten 
und Künstlern bevölkern würden, um ihnen eine S tä tte  zu 
bieten, wo sie sich gegenseitig anregen könnten, und daß es 
Ihnen  Freude machen würde, als Schützen» jungen aufstrebenden 
Talenten die Wege zu bahnen, Ih n e n  zu helfen, wo es in  ihrer 
Macht stände, damit sie zu der oft so schwer zu erreichenden 
Anerkennung gelangten! —

E in  W o rt von Ihnen , gnädige Frau, und all diese Wünsche 
werden sich erfüllen, ich bin gottlob vermögend genug, daß S ie  
sich keine Beschränkung aufzuerlegen brauchen. S ie  können auf 
Ih re n  Festen allen Glanz und Luxus entfalten, wie es Ihnen  
I h r  Geschmack eingiebt, und ich bin eitel genug, mich darüber 
zu freuen, wenn ich sehen werde, daß S ie  mein Haus zu einem 
gesuchten gemacht, und daß man der Seele des Ganzen, der 
schönen und geistreichen Frau Geheimrath W olte r die wohlver­
diente Huldigung und Verehrung darbringt. Es ist dies Alles

licher bleiben die scheinbar wachsenden Fehler: Ueberbürdung der 
Kinder m it geistiger Arbeit, Rastlosigkeit und Hast im Erwerb 
und das Aufgeben der alten frugalen D iä t. Doch kann man 
als regenerirende Einflüsse dagegen aufführen: die bessere E r­
kenntniß dieser Fehler, die wachsende Beachtung der Hygiene, die 
verbesserte Wasserversorgung der Städte, die besseren Wohnungs- 
verhältnisse fü r Handwerker und Arbeiter, die billigeren Preise 
fü r Nahrungsm ittel und Bekleidung.

D ie zweite Frage wurde allgemein dahin beantwortet, daß 
die Verlängerung schwächlichen Lebens durch verbesserte ärztliche 
Kunst keine Gefahr fü r das öffentliche W ohl in  sich schließe; 
auch war man einig darin, daß die zunehmenden Leibesübungen 
meist wohlthätig wirkten, wenn sie auch meist nur ein M itte l 
der Gesunden und Starken mären, ihre überflüssige physische 
K ra ft auszuarbeiten, und fü r Schwache und Kranke, wenn sie 
nicht sehr mäßig und vorsichtig betrieben würden, leicht schlechte 
Folgen haben könnten. Endlich fürchtete man auch nicht, daß 
das wachsende Interesse au medizinischen D ingen eine gefähr­
liche hypochondrische Aengstlichkeit verbreiten könnte. Solche 
Ueberängstliche und eingebildete Kranke hat es immer gegeben; 
ihre Zah l n im m t kaum Hu.

Uolitische Tagesschau.
Bei dem N e u j a h r s  e m p f a n g e  am B e r l i n e r  H o f e  

wurde die P o litik  nicht berührt. Der Präsident der f r a n z ö ­
s i schen Republik Carnot wies beini Empfange des diplomatischen 
Korps darauf hin, daß sich Frankreich anschicke, durch die Aus­
stellung ein Werk des Friedens zu begehen. D er K ö n i g  v o n  
I t a l i e n  sprach die Hoffnung aus, daß Dank des guten W illens 
und der beharrlichen Aktion der Großmächte der Frieden auch 
in  diesem Jahre erhalten bleiben werde. Der u n g a r i s c h e  
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  T i s z a  sagte zu den M itg liedern der 
liberalen P arte i, die ihn beglückwünschten: in  der äußeren P o ­
lit ik  bilde das Bündniß der mitteleuropäischeil Mächte die haupt­
sächlichste Gewähr.

K a i s e r  W i l h e l m  sandte dem K ö n i g  H u m b e r t  v o n  
I t a l i e n  anläßlich des Jahreswechsels ein Telegramm, w orin  
er m it lebhafter Befriedigung der in  I ta lie n  verbrachten schönen 
Tage gedachte und die Hoffnung ausspruch, daß wie in  der 
Vergangenheit so auch in  der Zukunft das Glück dem Könige 
und der königlichen Fam ilie  günstig sein möge. —  Dem M in ister­
präsidenten C risp i gingen vorn Reichskanzler Fürsten Bismarck 
sowie vom Staatssekretär Graferi Herbert Bismarck herzliche 
Glückwünsche zu.

D er p o l i t i s c h e  A u s b l i c k  u m  d i e  J a h r e s w e n d e  
läßt sich soweit recht hoffnungsvoll und erfreulich an. Nicht als 
ob über Nacht etwa die Sonne des ewigen Friedens über un­
serer Erde aufgegangen wäre, oder sich in  den Grundursachen, 
welche Europa nöthigen, nur in  schwer gewappneter Rüstung 
seinen Geschäften obzuliegen, das Geringste geändert hätte —  
soweit sind w ir  noch lange nicht —  aber wenigstens der Friedens­
wunsch und der Friedenswille w ird m it erstaunlicher Ueberein­
stimmung an allen Ecken und Enden nachhaltig betont. N un ist 
zwar Wunsch und W ille  keinesweges auch schon m it der E r-

sreilich nur ein schwacher Ersatz fü r die Liebe, die bei unserer 
Ehe ausgeschlossen wäre, aber giebt es nicht unzählige Ehen, wo 
sie ebenfalls gänzlich fehlt, wo nicht einmal eine wahre Freund­
schaft zwei Seelen m it einander verknüpft? D ie  Freundschaft 
jedoch, die Schwester der Liebe, soll Ih n e n  im  reichen Maße 
zu T he il werden, und die unbegrenzte Liebe meines Kindes, 
Ih re s  Kindes, dürfte doch auch einen kleinen Ersatz bieten fü r 
das, was die Götter Ih nen  versagen müssen! Und nun, F rau 
M a jo rin , frage ich S ie , was haben S ie  m ir darauf zu er­
w idern?"

Alexandra hatte die Augen noch nicht wieder erhoben, auch 
jetzt blickte sie starr vor sich hin, ohne zu antworten. D ie  
B lum en waren von ihrem Schooße heruntergefallen und lagen 
zerstreut auf dem Boden. Das Gesicht war noch bleicher ge­
worden, keine Muskel regte sich, wie leblos schien der ganze 
Körper. W olter blickte auf sie nieder m it angehaltenem Athem, 
auf die Lippen, von denen er jetzt die Entscheidung vernehmen 
sollte, aber die Lippen blieben stumm. Endlich, als das fortge­
setzte Schweigen ihn anfing zu beängstigen, sagte er m it 
klopfendein Herzen und m it hörbar zitternder S tim m e:

„Zürnen  S ie  m ir wegen meiner Dreistigkeit, daß ich so zu 
Ih n e n  gesprochen?"

Alexandra zuckte zusammen, als wenn sie plötzlich aus 
einen: T raum  geweckt würde, sie schlug die Augen auf und in  
einen: Tone, als wein: sie noch nicht zum klaren Bewußtsein 
gekommen, sagte sie:

„W ie  meinen S ie ? "
„Ic h  fragte S ie , ob S ie  m ir zürnen, daß ich es wagte, 

einen solchen Antrag Ihnen  zu machen?"
S ie  richtete sich auf und erwiderte jetzt m it fester S tim m e :
„W ie  könnte ich zürnen, wenn nur so v ie l Güte und 

Wohlwollen nahetritt? Aber ich glaube, H err Geheimrath, daß 
S ie  sich nicht klar gemacht haben, was S ie  von m ir und den: 
Schicksal fordern, und daß S ie  Möglichkeiten von schwerwiegen­
der Bedeutung übersehen. Ich muß Ih n e n  über mich selbst 
einige W orte sagen. Nietn Vater war, wie S ie  wissen, der 
Oberprüsident Wallenburg, der in  einer S tad t, wo v ie l Adel

fü llung gleichbedeutend, immerhin ist es fü r die übergroße M ehr­
heit des arbeitenden Volkes ein beruhigendes Gefühl, zu ver­
nehmen, wie allenthalben das Bewußtsein der ungeheuren Ver­
antwortung, welche der muthwillige oder verbrecherische Friedens­
störer auf sich lenken würde, in  entsprechenden Neujahrskund­
gebungen zum Durchbruch kommt, gerade auch dort, wo mau, 
wie jenseits der Vogesen, gewohnheitsmäßig die frivo len KriegS- 
hetzer zu suchen pflegt und zu finden sicher ist. Allerdings be­
steht zwischen Friedensverficherungen und Friedensversicherungeu 
trotzdem noch eii: wesentlicher Unterschied. W ein: die Beherr­
scher der mitteleuropäischen Allianzmächte ihren diesbezüglichen 
W illen offen zu erkennen geben, so wissen sie, daß sie fü r sich 
und ihre Völker einstehen können. Herr Carnot aber mag per­
sönlich noch so sehr von der Nothwendigkeit einer friedlichen S taats­
kunst durchdrungen sein, in  Frankreich ist nicht sein W ille , 
sondern der des „souveränen Volkes" ausschlaggebend, und 
dieses läßt sich bekanntlich nicht von weisen Erwägungen, sondern 
von seinen unberechenbaren Instinkten leiten.

Das Befinden des erkrankten E r z h e r z o g s  L u d w i g  
V i k t o r ,  Bruder des Kaisers von Oesterreich, giebt zu keinen 
Besorgnissen mehr Anlaß.

Während in  der Neujahrsnacht der ös t e r r e i ch i sche  
Botschafter am e n g l i s c h e n  Hofe G ra f Deym m it seinen A n ­
gehörigen an: Nachtmahle saß, entwendeten Diebe aus seinem 
Schlafzimmer Juwelen im Werthe von 60 000 Mark.

S p a n i e n s  finanzielle Lage ist eine sehr traurige. Der 
M adrider „Jm p a rc ia l"  —  ein angesehenes, der Regierung 
freundliches B la tt —  schreibt: „D e r Staatsschatz in  Bedräng-
n iß: die schwebende Schuld beziffert sich auf etwa 170 M ill io ­
nen Franken; die Rente ist im Rückgang, das Land ii:  A u f­
regung wegen der ökonomischen Fragen und wegen der W irkun­
gen der neuen S teuern ; der S taatshaushalt fü r 1887/88 hat 
m it einem bedeutenden Fehlbeträge abgeschlossen, die außerordent­
lichen Hilfsquellen, über die Spanien bisher verfügte, sind er­
schöpft, die unredliche Verwaltung unterschlägt die M itte l der 
öffentlichen Kassen: Das ist das B ild , welches sich vor den 
Augen des Finanzministers entro llt."

A u f Requisition der b e l g i s c h e n  Regierung ist der A nar­
chistenführer Rouhette in  P a ris  verhaftet worden. Derselbe soll 
die letzten Dynamitanschläge veranlaßt haben.

Der e n g l i s c h e  Gesandte in  T e h e r a n  S i r  Drumond 
Wolfs erhielt das Großkrcuz des Bathordens, offenbar wegen 
der Vortheile, welche er fü r den englischen Handel von der persi­
schen Regierung zu erlangen wußte. Freilich sind diese V o r­
theile auf Veranlassung Rußlands wieder etwas eingeschränkt 
worden. D ie  Eröffnung der Schifffahrt auf dem Kharumflufse 
kommt übrigens nicht blos Rußland zu Gute. D ie  französische 
Regierung hat sich beeilt, Frankreich an den daraus erwachsen­
den Vortheilen zu betheiligen, indem sie aus den: erwähnten 
Anlaß einen Vizekonsul in  Buschire ernannte.

Das r us s i s c he  Finanzministerium p lant die Verstaatlichung 
von Strecken der Warschau-Wiener Eisenbahn, der Warschau- 
Bromberger und der Warschau-Terespoler Eisenbahn.

Der „Nowoje W rem ja" zufolge ist eine Verordnung er-

und vie l M i l i tä r  war, sich gezwungen sah, seiner S te llung ge­
mäß ein großes Haus zu machen. Ich war sein einziges Kind. 
A ls  meine beiden E ltern , erst meine M u tte r und darauf mein 
Vater, innerhalb kurzer Ze it gestorben waren, stellte es sich 
heraus, daß ich nichts hatte, wovon ich hätte leben können. M ir  
hatte sich mehrfach die Gelegenheit geboten, mich, was Ste llung 
und Reichthum betraf, glänzend zu vermählen, aber ich hatte 
jedesmal mein Herz gefragt und dies hatte stets m it Nein da­
rauf geantwortet. Auch der M a jo r Scharfenberg, ein M ann 
allerdings von tadellosen Manieren und sehr reich, aber damals 
schon über die Vierzig hinaus, hatte m ir einen Heirathsantrag 
gemacht, den ich zurückwies, weil ich ihn nicht lieben konnte. 
E in  halbes Ja h r nach dein Tode meiner E ltern hielt er zum 
zweiten M a l um meine Hand an. E r hatte sich von meiner 
httlflosen Lage diesmal einen günstigeren Erfo lg versprochen und 
er hatte recht gerechnet. Ich war beinahe zweiundzwanzig Jahre 
a lt geworden, ich sah mich ii:  die Nothwendigkeit versetzt, nu r 
um mein Leben zu fristen, eine dienende S te llung als Gesell­
schafterin oder dergleichen anzunehmen, denn meiner Tante, die 
kaum selbst so v ie l besaß, um davon leben zu können, durfte 
ich nicht zur Last fallen, und um diesem entsetzlichen Loose, bei 
fremden Leuten m ir meinen Lebensunterhalt zu verdienen, zu 
entgehen, nahm ich den Antrag des M a jo rs  an. Aber ich kann 
Ihnen  nicht sagen, welche entsetzlich kummervollen Jahre ich an 
seiner Seite verlebte. I n  den ersten Monaten war es noch 
erträglich, aber als er sah, daß die jüngeren Offiziere m ir ein 
wenig den Hof machten, viel m it m ir tanzten und sich gern m it 
m ir unterhielten, da entbrannte seine Eifersucht, unerquickliche 
Scenen folgten und in  brutalster Weise verbot er m ir, fernerhin 
weder zu tanzen, noch überhaupt m it den Offizieren zu sprechen. 
M ein  S to lz  erwachte, ich erklärte ihn:, daß ich nur eine solche 
Tyranne i nicht gefallen und daß ich m ir nicht verbieten lassen 
würde, an den erlaubten Freuden T he il zu nehmen. Nach 
dieser Erklärung qu ittirte  er urplötzlich seinen Dienst und w ir  
bezogen eines seiner Güter, wo ich, abgeschnitten von allem 
Verkehr, angewiesen nur auf den Umgang m it den: alten Geist­
lichen des Dorfes und dessen höchst einfacher F rau, sechs Jahre



lassen, nach welcher in  der r u s s i s c h e n  Armee besondere T ra in -  
Abtheilungen eingerichtet werden. F ün f T rain-C adre-V ataillone 
werden zu 18 Kompagnien form irt, welche in  Kriegszeiten auf 
T ra in -B a ta illo ne  gebracht werden.

V ier M itglieder der s e r b i s c h e n  Skupschtina, darun ter der 
Dissidentenführer K atics, sollen wegen Hochverraths verhaftet 
worden sein.

D er von der s e r b i s c h e n  Skupschtina gewählte Ausschuß 
hat die neue Verfassung on bloe m it 41 gegen 4  S tim m en  an­
genom m en; acht M itglieder enthielten sich der Abstimmung.

D er S c h a h  v o n  P e r s i e n  will seine neue europäische 
T o u rn ee  im  nächsten F rüh jah r antreten. D ie Vorbereitungen 
dazu sind schon im Gange.

I n  der M a n d s c h u r e i  haben, einem römischen B la tte  zu­
folge, verheerende Ueberschwemmungen stattgefunden, bei denen 
eine große Anzahl Menschen umkamen. A n der Küste von M a- 
labar soll die Cholera an  2000  Christen hinweggerafft haben.

Nach einer M eldung des Reuterschen B u reaus au s S  u a k i m  
ist daselbst auf dem Wege über Kassala, ein Grieche au s Khar- 
tum  eingetroffen, der K hartum  vor 2 M onaten  verließ. D er­
selbe giebt an , daß in  K hartum  von einer Eroberung der 
Aeguatorialprovinzen durch den M ahdi und von der G efangen­
nahm e E m i n  P a s c h a s  durchaus nichts bekannt sei. V ielm ehr 
sollten die S tre itk räfte  des M ahdi in dem Gebiete des Bahr-el- 
G azal zweinial geschlagen worden sein.

A us S an sib ar wird dem „T ag eb la tt"  gemeldet, daß in  
D ar-e s-S a lem  zwischen den D e u t s c h e n  und den a u f s t ä n d i ­
s c he n  A r a b e r n  ein heftiger Kampf stattgefunden hat. Ueber 
den A usgang desselben liegen noch keine M ittheilungen  vor.

PeuLfches Weich.
B e r l in ,  2. J a n n a r  1889.

—  S e . M ajestät der Kaiser beabsichtigt, ein B ildn iß  Ih r e r  
M ajestät der Kaiserin fü r sein Arbeitszimmer herstellen zu 
lassen. D a s  B ildn iß  soll ein Kniestück werden und I h r e  M a ­
jestät die Kaiserin in Gesellschaftstoilette darstellen. Alls A nlaß 
eines auf der letzten Kunstausstellung ausgestellten weiblicheil 
P o r tra i ts  ist dem M aler Konrad Kiesel hierselbst der A uftrag 
geworden, I h re  M ajestät die Kaiserin zu malen. D ie erste 
S itzung hat heute stattgefunden.

—  D ie G ratu lationskour am B erline r Hofe verlief durch­
au s program m gem äß. B eim  Em pfange der G eneralitä t richtete 
der Kaiser eine Ansprache an  diese, deren I n h a l t  militärischer 
N a tu r  w ar. Nachmittags fand bei den Kaiserlichen M ajestäten 
F am ilien tafel statt, an  welcher die anwesenden Fürstlichkeiten 
theilnahm en. P rin z  Georg von Sachsen w ar bereits M ittag s  
nach D resden zurückgekehrt. M orgen V orm ittag  begiebt sich 
S e in e  M ajestät der Kaiser nach P o tsd am , woselbst in der Um­
gegend von Friedrichskron Fasauenjagd stattfindet.

— D er P rinzregent von Braunschweig ist heute V orm ittag  
nach Braunschweig zurückgekehrt. P rin z  Leopold von B ayern  
hat sich gestern Nachmittag von hier nach W ien begeben.

—  D er bisherige spanische Botschafter am  hiesigen Hofe 
G raf B enom ar verläßt am  S onnabend  mit seiner G em ahlin 
B erlin .

—  D er frühere M inister des In n e rn  v. Puttkam er soll den 
Schwarzen Adlerorden erhalten haben.

—  D a s  „M ilitär-W ochenblatt" veröffentlicht die V er­
leihung des Charakters a ls  H auptm ann  an  den Afrikareisenden 
W ißm ann und die Kom m andirung desselben in  das A us­
w ärtige Amt.

—  D ie Bundesrathsausschüsse fü r Zoll- und Steuerw esen 
haben in  A usführung des Zusatzantrages zu dem H andelsver­
träge zwischen Deutschland und der Schweiz beschlossen, vorbe­
haltlich der nachträglichen Genehmigung des B undesrathes, eine 
Reihe von Aenderungen, beziehungsweise Ergänzungen des am t­
lichen Waaren-Verzeichnisses zuin Z olltarif und des statistischen 
Waaren-Verzeichnisses m it W irkung vom 1. J a n u a r  1889 zu 
genehmigen; ferner zu erklären, daß bis auf W eiteres fü r die 
Inanspruchnahm e des vereinbarten Zusatzvertrages Zollbegünsti­
gungen die F ührung  des Nachweises der Abstammung der ein­
gehenden W aaren  au s der Schweiz oder einem anderen deutscher­
seits meistbegünstigten Lande nicht erforderlich sei; endlich den 
E rlaß  der zum Artikel 2 des Zusatzvertrages etiva erforderlichen 
A usführungsvorschriften den obersten Landes-Fiuanzbehörden zu 
übertragen.

—  W ie die „Nordd. Allg. Z tg ." erfährt, sind dem deutschen 
Konsul in Zürich vor Kurzem 8821  F r. 50 Cent. a ls  Rest­
betrag einer S am m lun g  für die deutschen Ueberschwemmten

hindurch ein elendes, geisttödtendes D asein führte. M ein G e­
m ahl starb an  einer Lungenkraukheit, die er sich durch Erkältung 
während einer T reib jagd  zugezogen. J a ,  hätte mich der Himmel 
nicht von ihm erlöst, hätte ich noch länger an  seiner S e ite  a u s ­
harren  müssen, ich w äre, das weiß ich bestimmt, zuletzt w ahn­
sinnig geworden! Schon am ersten T age seiner Krankheit hatte 
er die A hnung, daß er sterben würde, und w ar es Eifersucht, 
die noch über das G rab  hinausging —  genug, er stellte an  mich 
die Forderung, ihm das heilige Versprechen zu geben, mich, 
wenn er sterben sollte, n iem als wieder zu vermählen. Ich  schlug 
es ihm ab und noch selbigen T ages machte er sein T es tam en t; 
von Rache diktirt über meine W eigerung, vermachte er m ir n u r 
eine S um m e, von deren R evenüen ich kaum anständig leben 
korinte, während seine G üter und übrigen K apitalien an  seine 
Geschwister übergingen. Aber ich w ar doch frei und vor Noth 
gesichert; ich zog nach B erlin , ich konnte wieder Menschen sehen, 
mich m it vernünftigen Menschen unterhalten , mich an  der Kunst 
erfreuen, mehr verlangte ich nicht, ich w ar glücklich. Ich  hatte 
meinen verstorbenen G atten  nie geliebt, ich habe überhaupt nie 
geliebt, ich glaube, ich bin zur Liebe nicht veran lag t: wohl habe 
ich m ehrm als fü r einen M an n , der m ir geistig im ponirte , ein 
lebhaftes Interesse empfunden, aber es blieb bei dem Interesse, 
zu einer wirklichen Liebe stieg es nicht empor. Aber bin ich 
sicher, daß sie nicht noch einm al mein Herz ergreifen w ird ? S ie  
haben m ir eine verlockende Perspektive gezeigt; w as ich Ih n e n  
neulich ganz zufällig a ls  die stillen Wünsche m einer Seele 
n an n te : ein glänzendes H au s zu machen, schöne Feste zu geben, 
Künstler und Gelehrte um  mich zu versamm eln, jungen T alen ten  
ein weiblicher M äcen zu werden, S ie  wollen sie w ahr machen 
—  und der in  meinem In n e rn  noch weit regere Wunsch, bei 
Ih re m  Kinde bleiben zu können, soll sich ebenfalls erfüllen - -  
S ie  fordern mich zu einem Freundschaftsbund fü rs  Leben auf, 
S ie  wollen keine Liebe, die ich auch nicht zu geben im  S ta n d e

übergeben worden. D ie G abe ist dem Reichskanzler übersandt 
und von diesem dem M inister des In n e rn  überwiesen worden. 
Hiernach beläust sich der B etrag , welcher dem kaiserlich deutschen 
Konsulate in  Zürich hauptsächlich au s den beiden K antonen 
Zürich lind T hu rgau  zu Gunsten der deutschen Wasserbeschädig­
ten zugekommen ist, auf nahezu 40  000  F r.

—  W ie es heißt, liegt es in  der Absicht, bei der A us­
dehnung der kolonialpolitischen Geschäfte in  den Dienst des sehr 
stark überbürdeten A usw ärtigen Amtes dauernd einige B eam te 
einzustellen, die neben den allgemeinen diplomatischen und ju ri­
stischen Kenntnissen im Besonderen auch persönliche Kolonial- 
erfahrungen besitzen.

—  Nach dem vom Kaiserlichen G esundheitsam t heraus­
gegebenen Jahresbericht über die V erbreitung von Thierseuchen 
im deutschen Reiche im J a h re  1887 w urden fü r aus A nlaß der 
Bekämpfung des Rotzes getödtete 1305  Pferde 401 297 M ark, 
für aus A nlaß der Bekämpfung der Lungenseuche getödtete 
2852  Stück Rindvieh 478  567 M ark gezahlt. Auf P reußen  
entfallen 1052  entschädigte P ferde und 1974  entschädigte Stück 
Rindvieh. F ü r  P ferde wurden in  P reußen  307 351 , für R ind ­
vieh 336 800  M ark gezahlt. Außerdem w urden auf G rund  
landesgesetzlicher Bestim mungen im  J a h re  1887  an  Entschädi­
gungen gezahlt für Verluste an  M ilzbrand im Königreich Sachsen 
fü r 211 Stück Rindvieh 46  102 ,11  Mk., in  B aden für 160 
desgleichen 35 5 8 0 ,8 0  Mk., au  M ilzbrand und Rauschbrand in  
W ürttem berg für 314  Stück Rindvieh 59 4 10 ,60  Mk., fü r 18 
P ferde 9 34 4  Mk., an  Rauschbrand in  Baden für 86 Stück 
Rindvieh 12 327 ,20  Mk., zusammen fü r 18 P ferde und 771 
Stück Rindvieh 162 764 ,71  Mk._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Auslans.
W ien, 2. J a n u a r . D a s  „Frem deublatt" theilt m it, nach 

in kompetenten Kreisen eingezogenen In fo rm atio nen  sei daselbst 
von Vorschlügen bezüglich der theoretisch schon öfter erörterten 
F rage betreffend die Errichtung einer Donaukriegsflottille, ebenso 
von einem M em orandum  der M arinesektiou sowie von irgend­
welchen diplomatischen Schritten  in Bukarest, wie der K orre­
spondent eines hiesigen B la ttes  m ittheilt, nichts bekannt; es sei 
daher auch von der Absicht einer diesbezüglichen Kreditforderung 
in Regierungskreisen keine Rede.

P a r i s ,  1. J a n u a r . D a s  J o u rn a l  „G a u lo is"  bemerkt, es 
sei die Rede davon, ein zwanzigstes Armeekorps m it drei B r i ­
gaden In fa n te rie  und einer B rigade T u rco 's  zu bilden.

B rü sse l, 31. Dezember. D er König hat einen Kongo- 
O rden, den Afrikanischen S te rn , fü r Verdienste um  die afrika­
nische C ivilisation gestiftet.

London, 31. Dezember. Nach einer M eldung au s T ralee  
ist der parnellitische D eputirte  Edw ard H arriug ton  wegen T h e il­
nahme an  einem M eeting der N atioualliga zu 6monatlicher 
S t r a f arbeit verurtheilt worden._ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _ _ _ -

MoVinzLal-KaOriMen
A us der Provinz, 2. J a n u a r .  (Der Danziger Gustav Adols-Haupt- 

Bercin) hat im Ja h re  1886 11 246,65 Mk. zur Unterstützung armer 
evangelischer Gemeinden, die einer ausreichenden kirchlichen Versorgung 
entbehren, verwenden können, und zwar sind davon statutenmäßig 
2034,70 Alk. dem Central-Aorstand in  Leipzig zur freien V erfügung 
übermittelt worden. Außerdem sind 700 Mk. dem Centralvorstande zur 
großen Liebesgabe, für welche die Gemeinden Schwetz in  Westpr., S tad lo  
in  Galizien und S trau b in g  in B ayern  vorgeschlagen w aren, auf der 
Hauptversam m lung in Halle durch den Delegirten, Konsistorialrath Koch, 
überwiesen worden. Bekanntlich erhielt dieselbe in Höhe von 18 000 
Mk. die Gemeinde Schwetz. F erner erhielten zum Kirchbau die ivest- 
preußische Gemeinde Hela 1000 Mk., Schwetz 300 Mk., Grutschno 300 
Mk., Neu-Barkoczyn 300 Mk., Obodowo 200 Mk., S iegers 100 Mk., 
W arlubien 200 Mk., Wehnershof 100 M k .; zu P fa rrh au sb au ten : die 
Gemeinde Sierakowitz 3000 M k , Leßnau 1076 Mk., G r. Peterkau 1000 
Alk., Sypniew o 500 Mk., Lautenburg >00 Mk., Tolkemit zur Orgel 300 
Mk. u. a. D a die kirchlichen Nothstände in unserer P rovinz so groß 
sind, daß zu deren Linderung das kgl. Konsistorium in Danzig in  den 
beiden Ja h re n  seines Bestehens bereits 24 Neubildungen von Kirch­
spielen hat vornehmen müssen, die aber n u r durch Unterstützung seitens 
der freien Liebesthütigkeit im Gustav-Adolf-Verein durchzuführen sind, 
thut eine regere Betheiligung aller evangelischen Christen an dem Werke 
der Gustav A dolf-Stiftung dringend noth.

K ulm , I. J a n u a r .  (Todesfall.) Gestern, als am letzten Tage des 
J a h re s  1888, wurde der R athsherr a. D. Carl Gregor, der vou B reslau  
nach Kulm, seinem früheren W ohnorte und Wirkungskreise, zum Besuch 
seiner Kinder gekommen w ar und nach kurzem Krankenlager hier starb, 
zur letzten Ruhestätte gekrackt. Der Verstorbene w ar 14 Ja h re  lang 
M itglied des M agistrats und bearbeitete speziell die städtischen Arm en­
sachen. Seine Lauterkeit, sein biederer S in n  erwarben ihm Liebe und 
Achtung der Bewohner unserer S tad t, und namentlich die Armen hatten 
ihren liebe» Armendirektor so recht in s Herz geschlossen. D as Leichen- 
begängniß des Dahingegangenen w ar ein beredtes Zeugniß für diese 
Liebe und Achtung.'

wäre, und die S ie  ebenfalls nicht geben können, —  ja , das 
sind Anerbietungen, die m an thöricht sein würde, nicht anzu­
nehmen, wenn hier nicht eine Möglichkeit vorhanden w äre, die, 
wenn sie eintreten sollte, selbst unser eng geschlossenes Freund- 
schaftsbündniß, ja , die Alles in  F rage stellen könnte!"

„W as meinen S ie , gnädige F ra u ? "
„Ich  bin weit entfernt, anzunehmen, daß es geschieht, aber 

wenn dennoch? Ich bin noch jung genug, ich kenne mein Herz 
selbst nicht, ich weiß nicht, w as ihm w iderfahren kann, aber 
was dann , wenn es so spät noch sich regen, wenn es für einen 
Anderen erglühen sollte, wenn es von seiner ersten Liebe ge­
troffen wird, ich sage, w as dann , H err G eheim rath?"

„ D a n n ,"  erwiderte W olter, und wiederum zitterte seine 
S tim m e, „dann werde ich nicht zögern, das Freundschaftsband, 
das uns verbindet, m it eigener H and zu trennen und Ih n e n  
I h r e  F reiheit zurückzugeben."

„O  nein, —  dahin wird es nie kommen, und wenn es 
dahin käme, ich würde es wohl nie annehm en, aber ich habe 
so viel von der furchtbaren G ew alt der Liebe gehört, daher 
mußte ich es zur Sprache bringen, weil ich heute noch nicht 
weiß, ob ich dann die K raft haben werde, sie zu unterdrücken! 
Und dann  noch E ins muß ich erwähnen. E s giebt auch eine 
Eifersucht der Freundschaft —  ich habe die Eifersucht in  ihrer 
brutalsten F orm  kennen gelernt, ich habe ein G rauen  selbst vor 
der mildesten F orm  — nie, H err G eheim rath, werde ich meiner 
E^re etwas vergeben und nie den leisesten Schatten auf die 
Ehre Ih r e s  N am ens werfen, aber ivenn m an m ir ein wenig 
den Hof macht, und ich habe die E rfahrung  gemacht, daß m an 
es leicht thu t - -  wenn es geschieht und ich bin höflich und 
freundlich gegen die M änn er, die es gegen mich sind, so darf es 
S ie  nicht verstimmen, und S ie  dürfen nicht schmollen und sich 
gekränkt füh len ; —  ich habe für ein freundliches W ort, für 
einen freundlichen Blick die peinvollsten Augenblicke erlebt! Ich

A us dem Kreise M arienwerder, 1 . J a n u a r . (Vom Ertrinken ge­
rettet.) Am Freitag  brachen in Adl. Liebenan auf dem Dorfteiche ge­
rade an  der tiefsten Stelle drei Kinder des Lehrers Rinka ein. Auf das 
Geschrei eines am Ufer stehenden Mädchens eilte die M u tter hinzu, u»> 
ihre Kinder zu retten, brach aber auch ein ; jedoch gelang es ihr m>> 
Hilfe des M alers  Klein au s  Adl. Liebenau, ihre drei Kinder, von denen 
bereits eines untergegangen w ar, zu retten. Die bereits vollständig 
ermattete und erstarrte M utter wurde durch den Gutsbesitzer Ziehnl, 
welcher auf einem B rett an die Bruchstelle rutschte, von, Ertrinken 
gerettet.

M a rie n b u rg , 2. J a n u a r .  (Belohnung.) Wie wir seiner Zeit mit­
theilten, sind am Abend des 19. Dezember d. I .  drei M änner in das 
H aus des Besitzers H erm ann in Leske eingedrungen, nachdem sie von 
außen mit schweren S teinen  und W agenrungen Fenster und Thüren 
eingeschlagen hatten. V on den 4  Bew ohnern des Hauses gelang es 
n u r  zweien, sich zu retten, einer, der Arbeiter Kultowa, ist etwa 100 
M ir. von dem Hermannschen Gehöft m it zahlreichen tiefen Messer­
schnitten todt aufgefunden worden, während die vierte Person, die im- 
verehellickte Jagodzinski durch 8 Messerstiche schwer verletzt in  das Kranken­
haus nach M arienburg geschafft worden ist. Nach der Angabe der Jag o d ­
zinski, an deren Aufkommen gezweifelt wird, sind sie und Kultowa von 
den E indringlingen ereilt und sofort m it Messern bearbeitet worden. 
F ü r  die Anzeige der Thäter, die außerdem noch in dem Dorfe Broeske 
einen ähnlichen Ueberfall versucht haben, aber dort durch entschlossene 
Gegenwehr verjagt worden sind, oder eines derselben und für den Nach­
weis von Thatsachen, die zur Ueberführung derselben führen, ist nun  
eine Belohnung von 300 M ark von der Königlichen Regierung ausgesetzt 
worden.

D t. K rone, 1. J a n u a r .  (Vergiftung durch Kohlendunst.) Auf dem 
Gute Alt-Prochnow im Dt. Kroner Kreise (bei M ark. Friedland) sind 
drei Dienstmädchen durch Kohlengas erstickt. Am Sonnabend früh sollten 
dieselben durch den Nachtwächter geweckt werden, aber alle Versuche des 
letzteren blieben vergeblich. Als dann endlich die Thür geöffnet wurde, 
w ar das Zimmer, in welchem die drei Mädchen gemeinschaftlich schliefen! 
völlig mit Kohlendunst angefüllt und die Mädchen lagen leblos auf ihren! 
Bette. E s  wurde festgestellt, daß eins der Mädchen bereits todt war, 
die beiden anderen aber noch schwache S p u ren  von Leben zeigten. Trotz 
aller angewendeten M ittel sind die letzterer: aber inzwischen ebenfalls ge­
storben, nachdem sie noch beinahe zwei Tage in todesühnlichem Zustande 
gelegen haben. Die Ofenklappe ist an  diesem Unglück nicht schuld; es 
w ar eine solche in dem Zimmer und auch sonst auf dem G ute nicht vor­
handen. Wahrscheinlich haben die Dienstmädchen ihren Ofen über­
mäßig geheizt und der W ind hat den Dunst in das Zimmer getrieben.

D anzig, 30. Dezember. (Die Z ufuhr von englischen K o h len /Ä a r 
in den letzten Wochen wieder eine sehr erhebliche, denn die schlesische 
Kohle kann wegen der theuren Eisenbahnfracht nicht mit der englischer: 
konkurriren. E s  wird daher hier eir: schwunghafter Handel mit eng­
lischen Steinkohlen sogar nach den: größten Theile der Provinz Posen 
und nach Russisch-Polen betrieben. E s ist statistisch nachgewiesen, daß 
mehr a ls 800 000 Centner englischer Steinkohle:: von hier nach den: 
B innenlands verschifft werden, obwohl die E ntfernung von den schle­
ic h en  Kohlengruben nach jenen Gegenden eine weit geringere als vor: 
England bezw. vor: hier au s ist. Der Wasserweg ist eben weit billiger 
als die Eisenbahn, und wenn letztere mit ihren Transportpreisen nicht 
herabgeht, dehnt sich das Absatzgebiet der englischen Kohlen immer 
weiter aus.

D anzig , 2. J a n u a r .  (Verschiedenes.) I m  vierten Q u arta l 1888 
sind auf der Weichsel au s R ußland eingegangen 156 beladene Kühne 
(gegen 268 im 4. Q u a rta l i8>7), 3 beladene Galler (!8  irr: Vorjahr) 
und 9 Güterdampfer (12 irr: V orjahr). Nach Rußland sind stromwärts 
ausgegangen 75 beladene Kähne und 6 Güterdampfer. — Die große 
Spritfabrik  in Neufahrwasser hat ihren Betrieb eingestellt. — I n  der 
Brück'schen Wirthschaft auf dem Holm entstand in der Neujahrsnacht 
zwischen Holzarbeitern und M atrosen eines russischer: Dam pfers S tre it, 
wobei letztere den Kürzeren zogen und deshalb durch eine H interthür 
au s dem Hause flüchten mußten. Nach einer halben S tunde  erschienen 
die Russen abermals vor der Wirthschaft, an ihrer Spitze ihr K apitän, 
und da ihnen nicht geöffnet wurde, so demolirten sie die H austhür und 
drangen mit G ew alt in die W irthsstube ein. D ort tra t ihnen der W irth 
Brück entgegen; der K apitän rief diesem zu: „W as machen S ie  mit
meinen Leuten!" und schoß dabei mit einem Revolver nach ihm. Die 
Kugel ging aber fehl und drang in die W and. Der zweite Schuß traf 
dagegen den in der Nähe sitzenden Arbeiter R ing so unglücklich, daß 
der Getroffene nach kurzer Zeit verschied. Der K apitän wurde heute 
verhaftet.

E lb in g , 2. J a n u a r .  (Ertrunken.) Der Arbeiter A. W itt au s 
Vorder-Kampen, welcher sich am zweiten Weihnachtsfeiertage in ange­
heitertem Zustande von Fischers-Kampen auf der Stuba'schen F ah rt, 
einem Arm der N ogat, auf der: Heimweg begab, gerieth in eine 
Blänke und ertrank. Seine Leiche ist bis jetzt noch nicht aufgefunden 
worden.

Königsberg, 1 . J a n u a r .  (Getreideeinfuhr.) I m  abgelaufenen 
Ja h re  sind hier vom In la n d s  168 396 Tonnen, vom A uslande 439 260 
Tonnen, zusammen 607 656 Tonnen Getreide (ä. 20 Centner) zu Lande 
und zu Wasser eingeführt worden, gegen 403 428 Tonnen im Ja h re  1887.

K önigsberg , 2. J a n u a r .  (D as hiesige Realgymnasium auf der 
B urg) wird, wie m an der „K. A. Z " von zuverlässiger Seiie berichtet, 
bestimmt vom S taa te  übernommen werden. Die V erhandlungen dieser- 
halb sind bereits :m G ange und als Uebernahme-Termin ist der 1. A pril 
d. I .  in Aussicht genommen.

Allenstein, 1. J a n u a r .  (Vevölkerungsziffer.) Auch in dem ver­
flossenen Ja h re  hat die Bevölkerung unserer immer mehr aufblühenden 
S ta d t sich sehr erheblich, und zwar um 16ü9 Köpfe vermehrt, so daß sie 
zur Zeit 15 603 Köpfe zählt.

Allenstein, 2. J a n u a r .  (Eine Eskadron des Ostpreußischen D ra ­
goner-Regiments N r. !0) ist laut kriegsministeriellen Befehl zum Probe­
versuch nrit Lanzen, welche jedoch etwas kürzer als wie die der Ulanen-

achle S ie  hoch, H err G eheim rath, ich wüßte nicht, daß ich je 
einen anderen M ann  höher geachtet hätte, wer m ir ein F reund ist, 
dem bin ich eine treue F reundin  wieder. W ohlan denn, ich 
habe nun Alles gesagt, w as ich auf dem Herzen hatte, und 
wenn es S ie  hiernach nicht gereut, m ir das Anerbieten gemacht 
zu haben, so nehme ich I h re  Hand a n !"

„N ie wird es mich gereuen, nehmen S ie  meinen D ank, 
meinen heißesten D ank!" rief W olter m it lau ter S tim m e.

Alexandra erhob sich, und ihm die Rechte reichend, sagte sie:
„H ier haben S ie  meine H and, nun  sind w ir —  V er­

lobte."
W olter ergriff die schmale, weiße H and, führte sie ehr­

furchtsvoll an  seine Lippen, hielt sie noch einen Augenblick in  
der seinen und gab sie dann m it einem leisen Seufzer wieder 
frei. W ie gern hätte er das schöne W eib an die B rust und 
seine Lippen auf ihren M und gedrückt, aber —  er wagte es 
nicht.

„Und nun , mein F reun d ,"  nahm  Alexandra wieder das 
W o rt;  „möchte ich Ih n e n  einen Vorschlag machen. W ir wollen 
den bösen Zungen auch nicht die kleinste Handhabe reichen und 
müssen daher das Ende des T rauerjah res abw arten , bis w ir 
unseren neu geschlossenen B und durch einen P riester sanktioniren.
B is  dahin kehre ich nach B erlin  zurück, S ie  folgen im S p ä t-  i 
sommer m ir nach, den Akt der T ra u u n g  machen w ir in aller 
S t il le  ab, und wenn w ir hierher wieder zurückgekehrt sind, em­
pfehlen w ir u ns den Bekannten durch K arten als Neuvermählte. 
F rieda braucht von der ganzen Sache vorläufig nichts zu er­
fahren, und wenn es Ih n e n  Recht ist, nehme ich sie bis dahin 
m it nach B erlin  und Ih n e n  steht es frei, I h r e  Tochter dann 
und w ann zu besuchen. W ie denken S ie  über diesen Vorschlag?"

„Ich  sehe ein, daß dies das Richtigste ist, so einsam ich 
mich auch bis dahin in dem leeren Hause fühlen werde."

(Fortsetzung folgt.)
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und Kürassier-Regimenter sind, ausgerüstet worden. Z u r A usbildung 
des In s tru k tio n -P e rso n a ls  ist ein U lanen - Unteroffizier kommandirt 
worden.

Osterode, 31. Dezember. (Regulirung der Drewenz.) Verschiedene 
Besitzer der an der Drewenz belegenen Grundstücke haben bei dem H errn 
Regierungs-Präsidenten die E inleitung des V erfahrens zur B ildung 
einer Genossenscbaft zur R egulirung der Drewenz zwischen Hirschberg 
und der S ta d t Osterode beantragt. Zum Zwecke der V erhandlung über 
diesen Gegenstand hat Herr Landrath Adametz, als Kommissarius des 
H errn R eg ie ru n g s-P rä sid en ten , die beseitig ten  Grundbesitzer zum 
11. J a n u a r  1889 in das K reishaus hierselbst eingeladen.

Jn o w ra z la w , 1. J a n u a r .  (Kujawischer Bienenzüchterverein.) A us 
dem Jahresbericht, den der Vorsitzende des V ereins D r. Eduard Aßmuß 
ün Dezember erstattete, entnehmen w ir Folgendes: Der Kujawische 
Bienenzüchterverein ist am 7. M ärz 1886 vom H errn  Rentmeister P a u l 
Stöckel in Jnow razlaw  gegründet worden. Die Mitgliederzahl des 
G ründungsjahres betrug 33, die des darauffolgenden J a h re s  52, von 
welchen in  Wirklichkeit aber n u r 48 a ls M itglieder statutengemäß hätten 
angenommen werden sollen, da 4 von den 52 weder E intrittsgeld  noch 
Beitrag je gezahlt haben. Die Zahl der M itglieder des J a h re s  1888 
betrug bis zum November 57. D avon sind 6 aus dem Verein ausge­
schieden. I m  Laufe des Dezember traten  2 neue M itglieder dem V er­
eine bei; es beträgt somit die gegenwärtige Mitgliederzahl bis u lt. De­
zember 53. Vier Herren haben sich vor Jahresschluß als neu beizutretende 
M itglieder angemeldet und sollen in der ersten nächstjährigen Vereins- 
sitzung zur Aufnahme vorgeschlagen werden. D as E intrittsgeld beträgt 
1 Mk., der Jahresbeitrag  3 Mk. Der Verein ist im Besitz einer w erth­
vollen Bibliothek von 32 Bänden, die besten apistischen Schriften re- 
präsentirend, eines kleinen Vereinsbienenstandes — vorerst ein beschei­
dener Anfang, — einer Kunstwabenpresse und einiger anderer Bienengeräthe 
im Gesammtwerthe von 292 Mk. Der Vorstand des V ereins besteht aus 
5 M itgliedern: dem Vorsitzenden D r. Eduard A ßm uß-Jnow razlaw , dem 
Stellvertreter des Vorsitzenden, Bürgermeister Ferd. Kollmann-Pakosch, 
dem Schriftführer Lehrer und Organisten F r. B raun -M inu tsdo rf bei 
Groß Neudorf, dem Kassenführer Lehrer Robert Stellert-Ostrowo bei 
Amsee und dem Bibliothekar und gleichzeitigem stellvertretenden Schrift­
führer, Lehrer a. D. und Agenten A m andus Jänsck-Jnow razlaw . Die 
Zahl der eingewinterten Bienenvölker der Vereinsmitglieder betrügt inkl. 
der des Vereinsbienenstandes 580, von welchen 410 in Mobil- und 170 
in S tab ilbau ten  sich befinden. I m  Laufe des J a h re s  fanden 10 V er­
eins- und 2 Vorstandssitzungen statt. I n  den erstgenannten Sitzungen 
w urden 8 V ortrage gehalten. Die Königl. hohe Regierung subventionirte 
den V erein durch 125 Mk. (Kuj. B.)

Posen, 31. Dezember. (Jub iläum .) Am gestrigen Tage beging der 
Zeichenlehrer und M aler M a ry an  von Jaroczynski hierselbst das 50jährige 
Ju b iläu m  seiner künstlerischen Thätigkeit.

R ogasen, 31. Dezember. (Die Ansiedelungskommission) beabsichtigt, 
das G ut Boguntew o bei Rogasen zur Ansiedelung zu benutzen.

Lokales.
T horn , 3. J a n u a r  1889.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r me e . )  Tolk, Z ahl­
meister vom 2. B ataillon  Fuß-Artillerie-Regiments N r. 11, ist zum 1. B a ­
taillon 6. Pomm. Infanterie-R egim ents N r. 49 versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Garnison-Verwaltungs-Direktor Radeck 
zu Thorn ist der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungs-Assessor D r. M illers zu 
Danzig ist die Stelle eines M itglieds bei der Provinzial-Steuer-D irektion 
daselbst verliehen worden.

Der Kataster-Kontroleur Gieseler zu Neustadt Westpr. ist zum Steuer- 
Inspektor ernann t worden.

— ( B e f ö r d e r u n g  E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e r . )  Von der im 
Oktober v. J s .  publizirten Königl. V erordnung in Betreff der Beför­
derung von E injährig-Freiw illigen zu Unteroffizieren nach 9 M onaten  
ist zum ersten M ale Gebrauch gemacht worden. I m  1. B ataillon des in 
Danzig garnisonirenden G renadier-Regim ents N r. 5 haben von 12 
Einjährig-Freiw illigen 10 das Examen bestanden und sind zu U nter­
offizieren befördert worden. F rüher erhielten die Einjährig-Freiw illigen, 
welche das Examen bestanden, am letzten Tage im ersten Ja h re  ihrer 
Dienstzeit die Tressen.

— ( Z ü c h t i g u n g s r e c h t  d e r  L e h r h e r r e n . )  Nach 8 127 der 
Gewerbeordnung ist der Lehrling der väterlichen Zucht des Lehrherrn 
Unterworfen und es steht diesem das Züchtigungsrecht in gleichem M aße 
wie den E ltern  zu. Wie weit nun  dieses Züchtigungsrecht ausgedehnt 
werden kann, ist au s 8 86, Tit. 2, Th. 2 des Allgemeinen Landrechts 
ersichtlich, nach welchem „die E ltern  berechtigt sind, zur B ildung der 
Kinder alle der Gesundheit derselben unschädlichen Zw angsm ittel zu ge­
brauchen." Die Grenze des Z w angsm ittels ist also durch dessen Unschäd­
lichkeit gegeben, und es liegt erst dann ein Mißbrauch des Züchtigungs­
rechtes vor, wenn diese Grenze überschritten wird.

— ( B e l e u c h t u n g  v o n  E i s e n b a h n w a g g o n s . )  Der M inister 
der öffentlichen Arbeiten hat bestimmt, daß bei Neubeschasfungen von 
Personenwagen und vereinigten Post- und Gepäckwagen für Neben­
bahnen au s  die A usrüstung derselben mit Gasbeleuchtung Bedacht zu 
Nehmen ist und daß die für diese B ahnen bereits vorhandenen W agen 
Nach und nach gleichfalls dam it ausgerüstet werden.

— ( G a r n i f o n - V e r p f l e g u n g s z u s c h ü s s e . )  F ü r  das erste V iertel­
jahr 1889 sind die Garnison-Verpflegungszuschüsse pro M ann  und Tag 
auf 15 P f. in  M arienw erder, 14 P f. in T h o r n ,  13 P f. in Danzlg, 
Graudenz, Mewe, Bromberg und Köslin, 11 P f. in B raunsberg , Deutsch 
Eylau, P r .  S ta rg a rd  und Konitz, 10 P f. in Osterode, Riesenburg, Rosen- 
berg und Kulm, 9 P f. in Allenstein, M arienburg, Neustadt, Dt. Krone, 
S tra sb u rg  und S to lp  festgesetzt. Den niedrigsten Satz aller preußischen 
Garnisonstädte hat O rtelsburg  mit 6 P f.

— ( De r  d i e s j ä h r i g e  h e i l i g e  d r e i  K ö n i g s - J a h r m a r k t )  
Nimmt morgen F reitag  seinen A nfang; derselbe dauert acht Tage. Die 
S tände w urden heute an die M arktleute vergeben.

— ( S t a t i s t i s c h e s . )  I m  Ja h re  1888 sind in den evangelischen 
Gemeinden zu Thorn, und zwar in der Altstädt. Gemeinde 269 Kinder 
getauft, 58 P aare  getraut, 146 konfirmirt, 2687 kommunizirt, 198 beerdigt. 
I n  der Neustädt. Gemeinde 207 Kinder getauft, 32 P aare  getraut, 120 
konfirmirt, 2422 kommunizirt, 136 beerdigt. I n  der S t. Georgen- 
Gemeinde 362 Kinder getauft, 68 P aare  getraut, 110 konfirmirt, 2285 
kommunizirt, 347 beerdigt. I n  der M ilitär-G em einde 77 Kinder getauft, 
22 P aare  getraut, 33 konfirmirt, 3026 kommunizirt und 39 beerdigt. 
Zn sämmtlichen Kirchengemeinden zusammen 915 Kinder getauft, 180 
Paare getraut, 309 konfirmirt, 10420  kommunizirt, 720 beerdigt.

— ( Z u m  B a u  e i n e s  G o t t e s h a u s e s  f ü r  d i e  S t .  G e o r g e n -  
g e m e i n d e )  soll nunm ehr ein F onds gebildet werden. Z u  diesem Zwecke 
Wurde bei der Sylvester-Feier in der Neustädtischen Kirche das erste Geld 
gesammelt.

— ( D a s  G u t  O l l e k )  mit dem dazu gehörigen Vorwerk Chorab 
K  von der städtischen V erw altung für den P re is  von 93 000 Mk. ange­
kauft worden. F erner hat die S ta d t das dem Königl. S teuerfiskus ge­
hörige, neben dem Stadttheater belegene Gebäude gekauft; der K aufpreis 
hierfür beträgt 39000  Mk.

— ( Th e a t e r . )  Der frühere erste Held und Liebhaber, H err Tanz­
lehrer H aupt, eine in unserer S ta d t bekannte und beliebte Persönlichkeit, 
Wird am S onn tag , den 6. und M ontag  den 7. d. M ts . m it der Theater- 
gesellschaft des H errn  Direktor W ittig vom Gnesener S tadttheater hier- 
Wlbst zwei Gastspiele geben. Die Vorstellungen finden im V iktoria-Saale 
'latt. Z u r A ufführung gelangt am S o n n tag  das Lustspiel „A nna Liese" 
wnd am M ontag das Schauspiel „Lorbeerkranz und Bettelstab". Die 
^ittig 'sche Gesellschaft ist, wie m an u n s  versichert, durchaus tüchtig; 
lpeziell wird u n s das künstlerische Können der F ra u  Direktor W illig ge­
rühmt, die auch eine überaus einnehmende Bühnenerscheinung sein soll. 
. — ( T u r n - V e r e i n . )  M orgen, F reitag  Abend findet im Nlcolai-
Ichen Lokale eine Generalversammlung statt.
^ . ^ - . ( P a t e n t e . )  H errn  O . Bluhme in Köslin ist a u fF iltr ire n  von 
Zuckerrübensaft über ausgepreßte Rübenschnitzel ein P a ten t ertheilt und 
von der F irm a S tan tien  und Becker zu Königsberg auf eine Neuerung 
§n Preßform en für Bernsteinabfälle ein P a ten t angemeldet worden.

— ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g e n . )  Die Grundstücke, welche den C. B. 
Aletrich'schen Erben gehörten, sind sämmtlich in den Besitz des H errn 
Kaufm ann Em il Dietrich, In h ab e r  der F irm a C. B . Dietrich u. Sohn , 
übergegangen. — Herr K aufm ann Voß hat das den Fenski'schen Erben 
Uhorige Hausgrundstück Altstadt N r. 101 für einen P re is  von 54 000 
llekaufi^ "eben diesem Grundstück liegenden Speicher für 18 000 Mk.

( V i e h m a r k t . )  Z u  dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt w aren 
^getrieben 80 Pferde, 35 Rinder, 5 Kälber und 300 Schweine einschl.

5 Bakonier und 20 fette Landschweine. M an  zahlte: für Bakonier 44 
Mk. und für fette Landschweine 30—34 Mk. pro 50 Klg. Lebend­
gewicht.

— ( Z u g v e r s p ä t u n g . )  Der B erliner Personenzug verspätete 
gestern früh infolge eines Radreifenbruchs, den einer der W aggons 
zwischen B rahnau  und Schulitz erlitt.

— ( V e r h a f t u n g . )  Eine A rbeiterfrau wurde verhaftet, weil sie 
vom Pionier-Uebungsplatz auf der Bromberger Vorstadt Holz zu stehlen 
versuchte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 6 Personen, darunter 3 
Bettler.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,30 M tr.

Mannigfaltiges.
B e rl in , I. J a n u a r .  (Blinder Feuerlärm ) entstand in der S t .  M arkus­

kirche am Sylvesterabend während des Gottesdienstes. E in  furchtbares 
Gedränge nach den A usgängen entstand, doch wurde glücklicherweise 
Niemand verletzt.

London, 31. Dezember. (D as Gerücht eines zweiten Knaben­
mordes) in Aorkshire hat sich nicht bestätigt. Die Leiche des in  Back­
ford ermordeten Knaben ist ärger verstümmelt, a ls  diejenigen der 
Whitechapeler O pfe r; das Verbrechen hat in E ngland die größte A uf­
regung hervorgerufen. D er verhaftete M ilchmann, ein junger Mensch, 
N am ens B arre t, leugnet, den M ord verübt zu haben. E s liegen jedoch 
Verdacktsgründe gegen ihn vor.

St. Gallen, Ende Dezember. (Erstickt.) I n  der Nacht 
vom 24. zum 25. d. wurde der Kutscher des „Hotel Hecht" das 
Opfer einer Unvorsichtigkeit, vor der nicht eindringlich genug 
gewarnt werden kann. E r löschte beim Schlafengehen die im 
Zimmer hängende Petroleumlampe nicht gehörig aus und erstickte 
dann an den aus dcr letzteren entweichenden giftigen Dämpfen.

(A t t e u t a t . )  Am 1. J a n u a r  früh wurde in  B erlin  die F ra u  eines 
Buchhalters von einem etwa 25 jährigen Menschen überfallen, der ihr 
mit dem Messer zwei Stiche in den Rücken versetzte, von denen einer 
die Lunge traf, während der andere in das rechte Schulterblatt eindrang. 
D er Zustand der arnien F ra u  ist bedenklich.

( E in  r e i c h e s  Ge s c h e n k )  zum Besten der katholischen 
Marienkirche in Hannover ist in diesen Tagen Herrn Windthorst 
zu Theil geworden. Leo XIII. hat demselben, wie die „Osn. 
V.-Ztg." aus bester Quelle erfährt, die Sum m e von fünfzig 
Tausend Franks überreichen lassen.

( D e r  B e r g b a u  a u f  S t e i n k o h l e n )  in  P reußen bewegt sich, 
wie bekannt, zur Zeit in ungewöhnlich stark aufsteigender Linie. Nach 
den vorliegenden Nachrichten belief sich in den ersten drei Q uarta len  des 
vergangenen Ja h re s  insbesondere im Oberbergamtsbezirk D ortm und die 
Förderung auf 2 4 2 6 6 2 1 3  Tonnen gegen 21 881628 Tonnen im gleichen 
Z eitraum  des V orjahres, also auf nahezu 11 Prozent mehr! E s  betrug 
ini ganzen S taa te  die Gesammtförderung 43177715  Tonnen gegen 
IN 596 685 T o n n en , dcr Gesammtabsatz 41 946 593 Tonnen gegen 
38 296 921 Tonnen in 1887. Dabei ist die Arbeiterzahl von 188 976 
auf 14 793, — und allein im Oberbergamtsbezirk D ortm und um 4349, 
im Oberbergamtsbezirk B res lau  um 1528 gestiegen. Ungefähr in  dem­
selben starken prozentualen V erhältniß hat auch die Produktion von Roh­
eisen, Schweißeisen und Flußeisen sich vermehrt.

( A r m e n p f l e g e  >in L o n d o  n.) Wie groß die Zahl der Arm en ist, 
für welche die Londoner Armenverbände zu sorgen haben, geht au s 
folgenden Zahlen hervor: Am letzten S onnabend im M onat August
1888 w aren in der geschlossenen Armenpflege, also zumeist in  A rbeits­
häusern, 55187  Personen, in der offenen Armenpflege w urden un te r­
stützt 36 200, das macht zusammen 91 387; dazu kommen noch 1070 ob­
dachlose W anderbettlcr. F ü r  den letzten S onnabend im Septem ber sind 
die entsprechenden Zahlen für die geschlossene Armenpflege: 55 528, für 
die offene 36 272, zusammen 91800, für die W anderbettlcr 1013.

( S c h n e e s t ü r m e  i n  R u ß l a n d . )  D er S üden  von R ußland hat 
in den letzten Tagen so heftige Schneestürme gehabt, daß der Verkehr 
auf den nieisten B ahnen gehemmt w ar und auch Unglücksfälle vorge­
kommen sind. S o  wird aus Tiflis, 28. Dezbr., gemeldet, daß ein Eisen­
bahnzug an  der Baku-Linie in der Nähe der S ta tio n  Ssabuntschi im 
Scknee stecken geblieben ist. E ine zur Hilfe abgesandte Lokomotive ist 
gleichfalls stecken geblieben. Der mit diesem Zuge gefahrene S ta tio n s ­
chef Wassilewskij kehrte zu F u ß  zurück, wurde aber vom Schnee völlig 
eingeschlossen und hierauf erfroren aufgefunden. D cr Maschinist und 
dessen Gehilfe haben noch nicht aufgefunden werden können. D as 
Schneegestöber dauert noch fort.

(D u  r ch d ie  b e i M e  f s in  a v o r g e k o m m e n e  G r a n a t e n -  
E x p l o s i o n )  sind im Ganzen 23 Personen getödtet und 2 verwundet 
morden.

( E r t r u n k e n . )  Auf dem D onau-M ain-K anal bei N ürnberg sind
5 Knaben beim Schlittschuhlaufen eingebrochen und ertrunken.

( D i e  g i f t i g e  W i r k u n g  d e s  Z i g a r r e n r a u c h  e n s )  
hat unlängst ein amerikanischer Forscher, Dr. Dudley, durch 
Thierversuche festgestellt. Als der schädliche Bestandtheil desselben 
hat sich das Kohlenoxyd herausgestellt. W ird Mäusen unter 
einer Glasglocke Zigarettenrauch zugeführt, so sterben sie nach
6 M inuten ab, und die Sektion der Leiche ergiebt als Todes­
ursache die Anhäufung von Kohlenoxyd im Blute. I n  der 
Frage, ob das Zigarren- oder Z igarettenrauchs für den Körper 
schädlicher sei, entscheidet sich Dudley für die letzte Ansicht, da 
der Zigarettenrauch gewöhnlich eingeathmet wird, während der 
Zigarrendampf von den Meisten wieder ausgeathmet wird. Thäte 
man dies auch bei Zigaretten, so hätten sie an sich nichts Ge­
fährlicheres als die Zigarren.

( D e r  l etzte B o m b a r d i e r )  ist gestorben. I n  den Nord- 
Ost-Vierteln Berlins kannte wohl jedes Kind den alten weiß­
haarigen M ann, der es sich selbst bei dem schlechtesten W etter 
nicht nehmen ließ, einen mehrstündigen Spaziergang im Frie­
drichshain zu machen. Der alte E. war eines jener Originale, 
die leider bei dem riesigen Wachsthum der Millionenstadt mehr 
und mehr verschwinden. Den Namen „der Bombardier" trug 
der alte Herr, ein pensionirter Steuerbeamter, deshalb, weil er 
in den dreißiger Jahren  als Bombardier, eine längst ausge- 
storbene Charge, bei der Artillerie gedient hatte. „Der Bom­
bardier" war übrigens ein Protegee König Friedrich Wilhelms III. 
Gelegentlich eines Manövers befand sich der Monarch bei der 
Batterie, in welcher E. als Kanonier diente, leutselig mit dcu 
Mannschaften plaudernd. „Na, mein S ohn ,"  so redete der 
König den schmucken stellvertretenden Geschützführer an, „wie 
gehts?" „G ut M ajestät," antwortete E. „W ie lange denn?" 
fragte der König in seiner bekannten kurzen Sprechweise heiter 
weiter. —  „Beinahe so lange, um schon Bombadier sein zu 
können," war die kurze Antwort des Kanoniers. —  Ohne jede 
Antwort wandte der König sein Pferd und ritt fort. —  Am 
anderen Morgen war E., welcher sich schon auf Festung glaubte, 
laut Parolebefehl „B om bardier"! —  S päter ging E. zum Steuer­
dienst über und diente dabei bis Ende der siebziger Jahre.

( E i n e  o r i g i n e l l e  L i e b e s k o r r e s p o n d e n z ) .  Wiener 
B lätter erzählen: Selbst in einer von stillem Frieden erfüllten 
Geschäftslokalität, wie eine Leihbibliothek, giebt es mitunter ro­
mantische Momente. Ab und zu wirbelt ein lebhafter Luftzug 
den Bücherstaub auf. Ein junger Bahnbeamter, welcher ge­
treuer Abonnent einer Bücher-Leihanstalt ist, las unlängst eine 
Novelle von Elise Polko. E r fand auf einer der Schlußseiten 
folgende auf den Rand mit Bleistift geschriebene Aufforderung: 
„W er einem einsam schmachtenden Müdchenherzen Liebe ent­

gegenbringen will, der antworte m ir auf Seite 36 des Zola- 
schen Romans „La T erre." E twas erstaunt, daß sich das sehn­
suchtsvolle Geschöpf gerade den obengeuannten Roman aus­
gesucht hatte, beschloß der Beamte gleichwohl zu antworten, und 
holte sich sofort das betreffende Buch. „Theure Unbekannte!" 
schrieb er als Randbemerkung auf die sechsuuddreißigste S eite : 
„Vielleicht kann ich die Sehnsucht Ih re s  Herzens stillen. Geben 
S ie  mir Gelegengeit, S ie  persönlich kennen zu lernen. Ich werde 
Ih re  Erwiderung auf Seite 7 von Spielhagens „Problematische
N atu ren" suchen. —  A d a lb e rt__ " W enige T age später schlug
der Bahnbeamte Spielhagens Werk auf und richtig, da stand 
auf Seite 7 in zierlicher Damenschrift: „M ontag um 4 Uhr
Nachmittags bin ich in der Leihbibliothek. Ich werde ein hell­
blaues Taschentuch in der Hand halten und außerdem laut ein
Buch von F eu ille t begehren. K onstanze__ " M ontag  w ar es
und 4 Uhr. Adalbert stand in der Leihbibliothek auf seinem 
Posten; er studirte scheinbar den Katalog und blinzelte auf den 
Eingang hin. D a —  der Himmel that sich vor ihm auf —  
zeigte sich etwas Blaues —  ein Taschentuch in zartem Händ­
chen! Die Sylphide —  ein Mädchen, dessen Herz jedenfalls 
schon manches Ja h r  geschmachtet haben mochte, hüpfte zum 
Bibliothekar hin und sagte mit bedeutsamem Seitenblick auf den 
jungen Beamten: „Geben S ie  mir Etwas von Oktave Fenillet." 
Dem guten Adalbert fiel dcr Katalog aus der Hand, er wollte 
zur T hür Hinausstürmen, der Bibliothekar hielt ihn aber mit 
dem Rufe au : „ H a lt__  Nun habe ich die Herrschaften ent­
deckt, welche in die Bücher hineinkritzeln!" —  Auch er hatte die 
seltsame Korrespondenz gelesen und sich auf deu Schlußeffekt ge­
freut. Der Bahnbeamte und das ältliche Fräulein mußten Geld­
buße für das Beschreiben der Bücherseiten zahlen —  sonst aber 
erwuchsen aus der Affaire keine Konsequenzen.

( S t u d e n t e n s t r e i c h . )  Dieser Tage unternahm nach 
dein „Gießener Tageblatt" in Bonn ein biereifriger S tudio vom 
„Höttchen" aus einen Eselsritt durch die S traßen  der S tadt. 
Es handelte sich um Ausführung einer Wette. Auf dem be­
moosten Haupte einen Zylinderhut von neuestem Muster, an 
einem Fuße einen alten Rittersporn, in der Hand eine mächtige 
Reitpeitsche, bestieg der S tudent, rechts und links artige Grüße 
austheilend, den Grauen, der den Bonnern eine bekannte E r­
scheinung ist, da er sie au den gewöhnlichen Tagen mit dem 
nöthigen Sande versorgt. Nachdem er, wie es bei feierlichen 
Aufzügen Mode, dreimal die altehrwürdige „Fontäne" umkreist, 
ging es unter dem Halloh der Jugend durch die übrigen 
S traßen. Glücklich gelangte der R itter wieder „ein Höttche" 
an, wo der P re is  der Wette in Bier umgesetzt wurde.

(Nach W e i h n a c h t e n . )  F rau : „S ie  wollen ausgehen, 
Auguste?" —  „ J a  zu meiner Freundin, ich habe ihr versprochen, 
zu erzählen, was ich geschenkt bekommen habe." —  F rau : „Nun, 
aber bleiben S ie  nicht zu lange." —  „ I  bewahre, die paar 
lumpigen Geschenke sind bald aufgezählt."

( G a l a n t . )  E in  älterer H err hat das Unglück, im Pferdebahn­
wagen aus den F u ß  einer Dame zu treten, die in einen Schmerzens- 
ruf ausbricht. Der Herr entschuldigt sich: „Verzeihen S ie , aber es
w ar nickt meine Schuld, w arum  ist I h r  F u ß  so klein, daß man ihn 
nickt sehen kann?" und das Acchzcn der Dame verwandelte sich in ein 
Lächeln.

Verantwortlich
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn ;

_______ für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer B e r l in e r  B örsen-B ericht.
' 3. J a n .  2. J a n .

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/.. .
Polnische Pfandbriefe 5 «/<, . . 
Politische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ri l-M a i. . .
M a i - J u n i ................................
loko in N ew y o rk .......................

R o g g e n :  l o k o ....................... ...
A p r i l - M a i ................................
M a i - J u n i ................................
J u n i - J u l i ................................

N ü b ö l :  A p r i l - M a i .......................
M a i - J u n i ................................

S p i r i t u s :  ................................
50er lo k o .................. ....  .
70er loko ...........................

70er A p r i l - M a i .......................
70er M a i - J u n i .......................

2 1 1 - 3 0
2 1 0 - 8 5
103—50

6 2 - 3 0
5 5 - 7 0

101—20
233—
169—
2 0 3 -  50
2 0 4 -  50 
1 0 3 -2 5  
1 5 4 -  
157—
157— 70
1 5 8 -  50 
5 9 - 8 0  
5 9 - 5 0

210—45
2 0 9 - 8 0
1 0 3 -5 0
6 2 - 5 0
5 5 - 5 0

101—25
2 3 2 - 5 0
1 6 8 -8 5
204—
205— 
1 0 3 -7 5  
154—
1 5 7 -  50
158— 
158—70

5 9 - 8 0
5 9 - 5 0

52—50
3 3 -  30
3 4 -  
3 4 - 4 0

52—70
3 3 -  40
3 4 -  20 
3 4 - 6 0

Diskont 4 '/ -  pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 5 '/s  pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 3. J a n u a r  1889.

W e t t e r :  starker Frost.
W e i z e n  gut behauptet 125 Pfd . bunt 167 M ., 127 Pfd. hell 170 M ., 

131/32 Pfd. hell 173 M ark.
R o g g e n  m att 118 Pfd. 136 M ., 121/2 P fd . 138 M ., 123 Pfd. 

139 M .
G e r s t e  F u tterw aare  105— 110 M .
E r b s e n  F u tterw aare  117— 1 2 2 M ., Viktoria sehr flau 150—155 M ark. 
H a f e r  n u r feine W aare gefragt, 115—129 M ark.

K ö n i g s b e r g ,  2. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt 54,74 M . B r., 54,50 M . Gd., M . 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M . B r., 34,75 M . Gd., — M . 
bez., pro J a n u a r  kontingentirt 55,00 M . B r., 54,50 M . Gd., 54,50 M . bez., 
— pr o J a n u a r  nicht kontingentirt 35,25 M . B r., 34,75 M . Gd. 
— - M . bez., pro F rüh jahr nicht kontingentirt 37,00 M  B r., —
M . Gd., M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 37,25 M . B r., 

M . Gd., — M . bez., J u n i  nicht kontingentirt 37,50 M . B r.
M . Gd. M . bez., J u l i  nickt kontingentirt 38,00 M . B r. — - 
M . Gd. — - M . bez., August nicht kontingentirt 38,25 M ., B r.
M . Gd., M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

rnm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärre
BewiM. Bemerkung

2. J a n u a r . 2bp 776.5 -  14.6 X L ' 4

9bp 775.9 -  18.0 0 0
3. J a n u a r . 7ba 776.2 — 18.8 L? 10

rük 7AV8O
Line kerson, belebe dureb ein einkaebes Nittel von 23Mbri§6r 

T'aubbeit und Obr6NA6räu8eb6n Aebeilt ^vurde, ist bereit, eine Lesebroi- 
bnnA de88e1ben in deutsebax 8praobe allen ^.n8nebern gratis 2 N über­
senden. ^.dr.: d. L. XI0R0L80X, ^Vien IX, Lolin^asse 4.



V a n  O o u t s n ' s  L a e a o
Vvatvr im Ledeauck b M l K s t e r .

I l s b e r a l l  l i a d o n  in  N ü o l i s e n  ä,

»m. 3.38, km. 1.88, km. 8.85.Lauerst ösitk, ileütins u. Ururmrum.
8onnadenll, Abenüs 7Vz UI»': ^

Heiokkaltiges pnogi'smm.
^ o n e s r t A i i K « ! :

r» 3, S uml I  H« ,» >» bei
Walte»' l.ambeelr.

Statt besonderer Meldung
zeigen hiermit an, daß w ir durch die glück­
liche Geburt eines Söhnckens erfreut sind. 

Thorn den 2. Januar 1889.
Dr. l.60  8ruman und F ra u .

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib­

papier fü r die hiesige Kommunal- und 
Polizei-Verwaltung soll fü r das Etatsjahr 
1889/90 im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

W ir haben hierzu einen Termin auf
Dienstag den 8. Januar k. I .

Vorm. 11 Uhr
in unserem Bureau I  anberaumt, bis zu 
welchem versiegelte und m it entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten einzureichen 
sind.

Die Bedingungen und Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur E in ­
sicht aus.

Thorn den 11. Dezember 1888.
______ Der Magistrat.______

Gkninbkslhnlkf.Miidlliku
ru Ilwrn.

Oeffentliche Schlußprüfung
(8. Kursus)

Sonntag den 6 . Januar 1889
Vormittags 11 Uhr.

Zk Neuer Kursus
beginnt

am 14. Januar.
Meldungen nehmen entgegen
K. Marl(8, lulius Llirlieli,

Schillerstraße 429.______ Seglerstraße 107.

Standesamt Thorn.
Vorn 23. bis 31. Dezbr. 1888 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Agnes Helene, S . des Vizefeldwebels 

August Bernätzki. 2. Hermann, Sohn des 
Kaufmanns Meyer Hirsch Meyer. 3. W il­
helm, S. des Arbeiters Johann Augustyn- 
czek. 4. Frida Meta Ernestine, T. des 
Eisenbahn-Gepäckträgers Robert Knels. 5. 
Victoria, T. des Arbeiters Joseph Lokczynski. 
6. Franziska, T. des Arbeiters Franz Ko- 
pienski. 7. Frida Laura, T. des Fleischer­
meisters Friedrich Häuser. 8. Johann Her­
mann, S. des Holzwächters M a rtin  Wilhelm. 
9. Leon Johann, S. des Schlossers Eduard 
Straszewski. 10. Max, Sohn des Bäcker­
meisters Peter Gehrz. 11. Antonio, T. des 
Arbeiters Joseph Jakubowski. 12. Anton 
Stephan, Sohn des Schiffsgehülfen Franz 
Jeschke. 13. Katharina Elfe, T. des Ziegelei- 
verwalters Heinrich Neumann. 14. Veronika, 
T. des Arbeiters Adam Beszczynski. 15. 
Georg Hermann, S. des Maschinisten John 
Kirchwehn. 16. Sophia, T. des Arbeiters 
M a rtin  Smolarek. 17. Grethe, T. des 
Schlossers August Weilak. 18. Thomas, 
unehel. S.

b. als gestorben:
1. Unverehelichte Hedwig Hirschberger, 

22 I .  2. Johannes Franz, S. des Loko­
motivführers Karl Merten, 2 I .  8 M . 14 
T. 3. Johann Alexander, S . des Schlossers 
Mathias Wisniewski, 1 M . 24 T. 4. 
M artha Elisabeth, T. des Arbeiters Ferdi­
nand Zehm, 3 M . 24 T. 5. Hedwig J o ­
hanna, unehel. T., 1 I .  8 M . alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Kaufmann Franz Naue zu Osterode 

u. Anna Amalie Naue zu Thorn. 2. S a tt­
ler Valentin Dejewski und Theresia Martha 
von Bezorowski. 3. Schlosser Hermann 
Friedrich Babel und Johanna Kremin. 4. 
Arbeiter August Nickel und Apollonia M aria  
Stenzel, beide szu Quiram . 5. Kaufmann 
Paul Louis Ernst Christian jAugust Stange 
zu Thorn und Anna Elisabeth Charlotte 
Czirn-Terpitz zu Bromberg. 6. Arbeiter 
Michael Wozniak u. Anna Metkowski, beide 
zu Smerczyn. 7. Kaufmann David Wolfs 
zu Thorn und M aria  Krotoszyner, geb. 
H illel, zu Breslau. 8. Arbeiter Karl Theo­
dor Meier zu Lienfitz und Pauline Wilhel- 
mine Lasotzke zu Helenowo. 9. M aler Franz 
Ludwig Gebhard u. M arie Anna Albertine 
Vogel, beide zu Eberswalde. 10. Sattler 
Adalbert Wyzykowski u. Anna Langowski, 
beide zu Rehden. 11. Arbeiter Ignatz 
Wolsczik und Barbara Durai, beide zu 
Konarschin.

6. ehelich sind verbunden:
1. Maschinenschlosser Friedrich Wilhelm 

Michael Hohlfeld m it Bertha Nomanowski. 
2. Kaufmann Friedrich Wilhelm Preuß zu 
Kulmsee m it Anna Helene Alice M üller zu 
Thorn. 3. M aurer Hermann Gustav J u liu s  
Hellwig m it Wilhelmine Henriette Horn. 
4. Roßarzt Berthold Lewin zu Rendsburg 
m it Auguste Lewin zu Thorn. 5. Schiffs­
eigner Karl Rudolph Zurawski m it M artha 
M aria  Dauer. 6. Rechtsanwalt Johann 
Entz zu Neuenburg m it M aria  Hedwig 
Nicolai zu Thorn. 7. Arbeiter August Dy- 
bowski m it Franziska Jakubowski. 8. 
M aler Louis Robert Zahn m it Bertha 
Schmeichler. 9. Schuhmacher August W il­
helm J u liu s  Schreiber m it Auguste Hen- 
riette Luise Tiebermann.

IHen M itg liedern der S t. Georgen- 
U  Gemeinde w ird  auch auf diesem 
Wege mitgetheilt, daß die Heberolle 
der kirchlichen Umlage pro 18 88 /8 9  
bei dem Küster B i n d e r ,  Tuchmacher­
straße 178, zur Einsicht aufliegt. 

Thorn  den 3. Januar 1889.
Der Gemeinde-Kirchenrath zu 

S t. Georgen.

verschiedenen Fayons
,at vorräthig und verkauft zu b i l l i g e n  
preisen

I*. VrrLRLtir»wmA, Tapezier,
Seglerstratze 107,

neben dem Offizier-Kasino.

1500 Ctr. Käckftl.
^esund, trocken, kurz geschnitten, von Roggen­
brot), verkauft auf Lieferung

Poln.-Leibitscher M ü h le .

DieKunjl-Wauschlosserki
von

Anton k îewZki,
R r i v l L S L s t i . 2 8 I j 8 2 ,

liefert Grabgitter und Gartenmöbel. 
Spezialität: Abyssiner-Pumpen, sowie Erd­
bohrer und Gartenspritzen. Montage wird 
billig berechnet. Jede in  mein Fach ein­
schlagende Reparatur w ird sauber, billig u.

schnell ausgeführt.

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate voll 30 Mk. au. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor­
räthig. W A " Anleitung gratis. "M U

^Vrr«;lR8) Photograph,
Mauerstraße 463.

fsliwlM »sll. kse«
», Pfund Mk. 2,40.

Neustadt 291.

Die

SuclMliellMi L. 0ii«lisSUÄl ^
Ibo rn , l(atbarin6N8lra88L 204

empfiehlt

sämmtliche Formulare
8 ^  zum Gebrauche für die Schulen, nach a mt l i c h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 

sämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher, 
^  Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorräthig: Bauan 

schlage, Mietsverträge, Lehrkontrakte, Geschäftsbücher für Gesindevenniether 
W  ' und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eitfracht, re.
^  Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzester Frist korrekt und 
^  sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung.

Um mein Filzschuh- und Knaben - Stiefel - Lager vollständig zu 
räumen, verkaufe ich von heute ab

Htm»-, Damii- lind Kindtt-LHichk
I r u l» «  und Ik 'il/ i i- ie lL r iI» « , sowie

Knaben-Stulpen-Stiefel "MG
zu jedem annehmbaren Preise. ^

^  I l i o r n ,  8egl6r8lra886 92j93. ^

N ü s t e r
,i.;Ä alten Ke,;enden franko.

Zu 4 Mark
Stoss für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verschiedensten 

Farben.

Zu 7 Mark
3 Meter Stoss zu einern feinen Anzug in 
dunkel gestreift od. klein karirt, moderrrste 
Muster, tragbar bei Sommer u. W inter.

Zu 2 Mark
Sommerstoff in gestreift, karirt und 
allen Farben, hinreichend zu einer 

Herrenhose für jede Größe.

Zu 4 Mark 80 Pf.
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in Heller oder dunkler 

Farbe, sehr dauerhafte Waare.

Zu I Mark
Stoss für eine vollkommene, wasch- 
ächte Weste in  lichten und dunkeln 

Farben.

Zu 6 M a r k  60 Pf.
Englisch Lederstoff für einen voll­
kommener: waschechten und sehr dauer­

haften Herrenanzug.

Zu 5 Mark
3 Meter Diagonal - Stoss für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 

marengo, olive und braun.

Zu 9 Mark
Z /̂4 Meter Buxkinn zu einem Anzug, geeignet 
für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 
Witterung, in den neuesten Farben, modern 

karirt, glatt und gestreift.

Zu 3 Mark 50 Pf.
2 Meter Diagonal-Stoff, besonders ge­
eignet zu einem Herbst- oder Frühjahrs- 
paletot in  den verschiedensten Farben.

Zu 12 Mark
3 Meter kräftigen Buxkingstoff für 

einen soliden praktischen Anzug

Zu 3 Mark 75 Pf.
Stoff zu einer Joppe passend, für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 

olive.

Zu 7 Mark
2 V4 Meter schweren Stoff fü r einen 

Ueberzieher, sehr dauerhafte Waare.

Zu 10 Mark
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in  jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar.

Zu 16 Mark 50 Pf.
Stoff zu einen: Festtags-Anzug aus 

hochfeinem Buxking.

Ferner empfehlen w ir unser reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsstoffe, Billard - Tuche, Chaisen und Livree - Tuche. 
Kammgarn Stoffe, Cheviots, Westenstoffe, wasserdichte Stoffe, vulkanisirte 
Stoffe m it Gummieinlage, garantirt wasserdicht, Loden - Reiserock- und 
Havelockstoffe, sorstarane Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in aller: 
Gattungen, Satin, Kroisee rc. re. zu en §ro8 Preisen.

Bestellungen werden alle franko ausgeführt.
Muster nach allen Gegenden franko.

Kresse: luobgllSSlellllNg kugsbm-g
lVimpfdoimor L 6iv.)

S N  n  n >«s i s « r . d M
g  Gold- n. s
M Silber-Lotterie. D
N  Ziehung W
M  17. und 18. Januar 1889. >M

E  V . 5 V V O V  A I .  E
W  I.oose ä «k. l,Iü. M
G  -----------------  N

IV. Ü/Iarienbur'ger

"  KÄÜ -  IM U lS . 2M
Ziehung

W

Die boobberubmte LLn^eria

l 'e i  esn  4 'o s t i
Kommt.
L .  I ' .  8 « I» ^ v r » > t r

Tnrn̂  W I  Nercin.
Heute Freitag den 4. Januar

nach dem Turnen

Z M lM M W M lW
im X l v o l u i  schen Lokal.

___________Der Vorstand.___________

CisdnhiiGrützinWcuikiiii
Polizeilich gestaltet.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenjt ein

M  11., 12. und 19. A p ril 1889. M
^  Ausschließlich Geldgewinne.
E  S L U p ts k v v ln n  9 6 0 0 0  M ir .  M
M  Loose Mk. 3,30, -/- Loose M  
- M  Mk. 1,00, zu haben bei M
M  6 .  D o m b i 'o v v s l t i - N io i 'n ,  M

Katharinenstr. 204. ^
E  Bestellungen von außerhalb sind . 
d  10 Pf. fü r fraukirte Zusendung C'lb, mild, Fßch. V.2--8 Pfund ü Mk. 2,70'

^  Ural, großkörnig und h e ll. . ä Mk. 3,10 
Kaukasischen, grobkörnig . . ä Mk. 4,—

X itz k u n s ,  C l iv ia r h a u d lu n g ,  
H a m b u r f f .

v L v i a r
d  des Looses beizufügen,

k L m M o n -N a o d r io M v r l,

^E Ä V erlo dn vA Z - u. Vei^iNNun^s-üiNA^^ 
Oebnrts- u. 1'0ä68-^.u26 iA6n 

W fertigt srruder und solmell KL
l)0 MdN0VV8!(i, NueliäruelLersi.^^^

"^E in sehr gutes, fast neues

Ueloripeb»
50" hoch, ist preiswerth zu verkaufen. Wo? 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

Ein ersahrenerJnspektor
im Besitze guter Zeugnisse, sucht von sofort 
oder später Stellung. Offerten erbeten Lud 
A. iOOO nach Thorn postl.____________

1 Maurerlehrlmg
mit guter Schulbildung und guter Hand­
schrift gesucht von

6. plebvve, Maurermeister.
iL in  älteres Fräulein sucht eine Stelle als 
^  Stütze der Hausfrau. Näheres in der 
Expedition dieses Blattes._______________

Eine tüchtige

Anfwürlerin
oder Dienstmädchen kann sich melden
_____ ________ Altstadt 306 7, 3 T r.

durch Versetzung des Herrn Ersten 
^  Staatsanwalts freigewordene
Wohnung im Hause Baderstr. 1 Tr. 
ist zu vermiethen. Näheres bei !>. Kelborn, 
Weinhandlung._________________________

1 großer Laden
m it angrenzender Stube und Heller Küche 
billig zu vermiethen.

Ibeoclo r Kupin8l<i, Schuhniacherstr. 346/9. 
i»') Stuben und Küche zum 1. A p ril zu 
^  vermiethen. 6. ^lebwe, Jakobsstr. 318.

Der Laden Schillerstr. 4 3 0
mit anhängender Wohnung, sowie eine kleine 
Wohnung ist vom t. A p ril 1889 zu verm.

____ 1. I>ang6, Fleischermeister.
^  Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
»- Zubehör zum 1. A p ril zu vermiethen bei 
_______________6. 8obütr-Kl.-Mocker.

Bache 4 9
ist ein fein möbl. Zimmer nebst Kabinet, 
sowie auch 2 aneinander hängende heizbare
Z im mer zu vermiethen. ____________

Möblirte Ammer zu vermiethen.
______________ Gerberstraste 287.
/S^irr großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut nwblirt, ungenirt, monutl. 24 Mk.,
zu vermiethen._____  Brückenftraste 18.
Ein möbl. Zim. zu vermiethen Gersten- u. 
G erechtestr.-Ecke 129 I. Zu erfr. bei A. Kube. 
ATeletage m it Balkon, Aussicht Weichsel, 
^  versetzungsh. zu verm. Banlstraße 469. 
1 Wohn. ü. 3 Stub., Küche, 1 Wohn. ä 2 
> Stub., Küche u. Zub. Bäckerstr. 224 z. v. 
iL ir r  freurrdl. niöbl. Zimmer zu vermiethen
^ ___________ Katharinenstraße 189 I I .
O^ine herrschaftliche Wohnung vom t. A pril 
^  zrl vermiethen Gerechtestraße 128. Zu 
erfragen 3 Treppen.________________

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
nebst Zubehör fü r 500 Mk. zu vermiethen

Kulmerftrahe 336 II .

Nisslsk.......... -8ssl
Zweimaliges Gastspiel des frühere»! 

erste» Helden u. Liebhabers 
Herrn Tanzlehrer !kiriuz»< 

m it der M ltt is 's c h e n  Gesellschaft 
vom Gnesener Stadt-Theater.

Sonntag den k. Januar I88K

Î iSLS,
des alten Dessauer's einzige Jugendliebe.^ 
Leopold, Fürst zu Anhalt-Dessau, 6. ttaupt. '

Montag den 7. Januar 1880

Lorbecrliaiim n. Kkttklstad
Schauspiel von H o l t e i .

Heinrich . . . . .  6. ttaustl. 
Billets im Vorverkauf in  der Cigarren 

Handlung des Herrn Vu8r>n8ki, Breitest^ 
Hochachtungsvoll

Theater-Direktor
^ --------->---------

Thorner Marktpreise
B e n e  n n u n g

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer
Lupinen . .
Wicken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . .
Erbsen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggemuehl 
Rindfleisch v.d.Keule 

„  Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter . . .
Eier 
Karpfen 
Aale 
Zander 
Hechte 
Barsche 
Schleie 
Bleie 
Milch 
Petroleum 
S p iritus  
Spiritus(denaturirt)

uiedr. Ihöchstek 
P r e i s ,  

i . § E

Kl. Wohn, zu verm. Coppernikusstr. 234. 
O^.in möbl. Vorderz. m. Bek. sof. zu verm. 
^  Windstr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
^ t a l lu n g  für ein Pferd sofort zu ver- 
^  miethen. 7b. 7aub6.

Druck und Verlag von E. Dombrowski  in Thorn.


